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Dagmar Appelt

Zugegeben, es war nicht der
ernsthafteste Moment, als einer
der Redner gestern am offiziel-
len Spatenstich des Alterszent-
rums im Geeren sagte: «Unter
den Bewerbungen für den Pro-
jektwettbewerb befand sich auch
ein griechisches Architekturbü-
ro, dann würden wir jetzt viel-
leicht ein Feriendorf oder ein
Tempelprojekt umsetzen.»

Der Scherz stammte von Urs
Roost, dem vormaligen Präsi-
denten des Zweckverbands des
Alterszentrums im Geeren, das
im Volksmund «Azig» genannt
wird. Gewonnen hat den Wett-
bewerb bekanntlich das General-
planerteam Bob Gysin + Partner
BGPArchitekten aus Zürich.

Drei Spatenstiche
Am Anlass, der im Ostflügel des
Azig zum Rösslipark hin statt-

fand,warenwederPersonal noch
Bewohnerinnen und Bewohner
zugegen. «Sie waren nicht ein-
geladen», bestätigte Azig-Ge-
schäftsleiter UrsMüller amRan-
de der Veranstaltung. «Für sie
werden wir noch vor den Som-
merferien zwei separate ‹Spaten-
stiche› durchführen.» Das habe
logistische Gründe.

Das Publikum bestand also vor-
wiegend aus Delegierten aus den
zwölf Zweckverbandsgemeinden
sowie Vertretern von Azig und
Generalplaner. Die Gäste konn-
ten die Reden, die auf der grü-
nenWiese im Schatten gehalten
wurden, vom Balkon aus verfol-
gen. Niemand musste um 15.30
Uhr in der sengenden Hitze ste-

hen. «Es ist ein grosser Tag, ab
heute wird aus Papier Materie»,
kündigteAndreasMöckli,Vorsit-
zender des Bauausschusses, an.
«Jetzt geht es ans Eingemachte»,
meinte auch Urs Müller. Er be-
tonte stolz, dass die Erweiterung
und Sanierung des Azig ohne
Provisorien auskomme und in
Etappen durchgeführt werde.

Niemand,wedervon derBewoh-
nerschaft noch vom Personal,
werde seinen Platz verlieren.
«Das mutenwir unseren Leuten
nicht zu.»

Elf Jahre Planung
Mit dem gestrigen Spatenstich
geht eine elfjährige Planungszeit
zu Ende. Effektiver Baubeginn

des 50-Millionen-Projektes ist
der 15. Juli. DasAzigwird nunvier
Jahre lang umgebaut.

Dabei soll es von 134 auf 174
Altersheim- und Pflegeplätze
aufgestockt werden. Zu den be-
stehenden beiden Gebäuden
wird ein neuer, viergeschossiger
Traktmit 78 Zimmern für 104 Be-
wohner erstellt. Als Erstes wird

nun das neue Restaurant in An-
griff genommen, das in einem
Jahr fertig sein soll. Für die Be-
wohnerschaft solle die Bauzeit
so erträglich und interessantwie
möglich werden, sagte Müller.
Vier Bewohnerinnenmeinten im
Vorbeigehen, die bevorstehen-
den Bauarbeiten würden sie
nicht beunruhigen.

«Es hätte auch ein Feriendorf werden können»
Seuzach MarkigeWorte und lustige Anekdoten waren gestern beim Alterszentrum im Geeren zu hören. Ein Redner zum Spatenstich
verriet: «Für das Projekt hat sich auch ein griechisches Architekturbüro beworben.»

Das etwas andere Bild zum Spatenstich (von links): Andreas Möckli, Kurt Roth, BGP-Projektleiter Christian Zehnder, Urs Müller und Bruno Kräuchi. Foto: Madeleine Schoder

«Es ist ein
grosser Tag,
ab heute wird aus
PapierMaterie.»

Andreas Möckli
Vorsitzender des Bauausschusses

Etwas gedankenverloren sei er
unterwegs gewesen, sagte der
Beschuldigte im Andelfinger
Bezirksgericht aus. Er kam von
einem Arztbesuch, seit einem
Bandscheibenvorfall plagen ihn
Rückenschmerzen.

Nun legt ihm derArztbesuch
eine Kortisonbehandlung nahe,
eine Behandlung, die er von sei-
ner Mutter kannte und nicht in
guter Erinnerung hat. Mit sol-
chen Gedanken beschleunigte
er bei Rudolfingen aus dem
Kreisel heraus auf die Land-
strasse in Richtung Benken.
Eine Strecke, auf der eine Ge-
schwindigkeit von 80 erlaubt
wäre. Er fuhr 150 Stundenkilo-
meter. Eine Fahrt mit Folgen für
den Kundenmaurer aus
Deutschland.

Dreizehn Monate bedingt
In einem abgekürzten Verfah-
ren wie diesem akzeptiert der
Beschuldigte den Vorschlag der
Staatsanwaltschaft bereits im

Vorfeld. Das Strafmass kam also
nicht überraschend. Der Rich-
ter bezeichnete es als dem Fall
angemessen.

Dreizehn Monate auf Bewäh-
rung mit einer Probezeit von
zwei Jahren.Aber viel tiefer geht
es nicht: Die Mindeststrafe liegt
bei zwölf Monaten. Die wirkli-
che Strafe für den Beschuldig-
ten scheint aber woanders zu
liegen, ausserhalb der Entschei-
dungsmacht des Gerichts.

Kein Auto in nächster Zeit
Seinen Führerausweis hat der
Beschuldigten bereits abgege-
ben. Ob und wann er ihn aber
wiederbekommt, entscheidet
das Strassenverkehrsamt und
kein Gericht. Dass er nun nicht
Auto fahren kann, hat spürba-
re Folgen für ihn.

Als Maurer wäre er nämlich
auf ein Auto angewiesen. Wie
sonst soll er das Material, das
er im Laufe des Tages bei ver-
schiedenen Kunden verbauen

wird, zu den Baustellen kom-
men? Viele Fragen des Gerichts
zielten darauf ab,wie abhängig
er von seinem Führerausweis
ist.

Fehlender Spielraum
Das ernüchternde Fazit: sehr. Er
sei angewiesen darauf, von an-
deren gefahren zu werden, was
einen Mehraufwand für alle be-
deute. Diesen Zustand wolle
sein Arbeitgeberwohl nur noch
maximal vier Monate dulden.
Erfahrungsgemäss sei aber in
solchen Fällen ein Ausweisent-
zug von zwei Jahren üblich, sag-
te der Richter. Die Folgen: ein
wahrscheinlicher Jobwechsel.

In der Urteilsverkündung be-
dauerte der Richter den fehlen-
den Spielraum in solchen Ra-
serfällen. Bei solchen krassen
Geschwindigkeitsübertretun-
gen sei das Strafmass sehr stark
vorgegeben. Die Strafe sei an-
gemessen. Auf den Ausweisent-
zug, der wohl «krassere» Aus-

wirkungen habe als die eigent-
liche Strafe, könne das Gericht
aber keinen Einfluss nehmen,
sagte er.

Vernehmlassung erwartet
Der fehlende Spielraum der Ge-
richte in Raserprozessen be-
schäftigt auch das Bundespar-
lament. Nach einer Auswertung
der Via-sicura-Gesetze, worauf
die Raserprozesse beruhen, ist
seit August 2017 eine Motion
hängig.

Sie will bei Fahrlässigkeit
einen Ermessensspielraum für
den Richter einführen, die Frei-
heitsstrafe von mindestens
einem Jahr streichen und die
Mindestdauer für den Führer-
ausweisentzug reduzieren. Bei-
de Räte haben die Motion ange-
nommen, die Vernehmlassung
zum konkreten Gesetzesent-
wurf wird in den nächsten Mo-
naten erwartet.

Lionel Hausheer

Raser fuhr 150 Stundenkilometer auf Landstrasse
Andelfingen Die bedingte Freiheitsstrafe ist nicht die schmerzhafteste Folge für den Beschuldigten.

«Seinen Gedanken
nachzuhängen,
ist keine
Entschuldigung
für solche
übertriebenen
Geschwindig­
keiten.»

Richter
Bezirksgericht Andelfingen

Hettlingen Für die Sanierung der
Wasserkammer im Reservoir
Dorf hat der Gemeinderat Hett-
lingen einen Kredit von 80000
Franken genehmigt. Wie er in
seinem Verhandlungsbericht
mitteilt, wurde das Reservoir
Dorf vor demBau des Reservoirs
Heimenstein zur Druckhaltung
undTrinkwasserversorgungvon
Hettlingen genutzt. 1955 wurde
es zu einemZwischenpumpwerk
zur Förderung des Grund- und
Quellwassers ins Reservoir Hei-
menstein ausgebaut. Seit der
Ausserbetriebnahme des Pump-
werks dient die Reservoiranlage
als Quellwassersammelbehälter
für die Trinkwasserversorgung
in Notlagen. Damit die Anlage
möglichst lange genutztwerden
kann,wurde imKonzept, das die
Trinkwasserversorgung in Not-
lagen gewährleisten soll, dieTeil-
sanierung des Reservoirs Dorf
festgelegt. Die Aufträge wurden
anUnternehmungen aus der nä-
heren Region vergeben.Die Bau-
arbeiten dauern von Anfang Au-
gust bis Ende September. (red)

Teilsanierung des
Reservoirs Dorf


